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Usmifhe Alterthümer in der Steiermark

Arhäologifche Ausgrabung

in Gleichenberg.

Der ungemeine Zudrang zu der Sleichenberger Heilquelle im Jah:
ie 18544 war gegen die früheren Jahre in fteigendem Verhältniffe. Da
in diefem, von der Natur mit Anmuth und Eieblichkeit ausgeftatteten
Orte eben nur Gefundheit oder Erholung fehwindender Körperkräfte
und nicht raufchende Vergnügungen oder prunfendes Wohlleben gefucht
werden können: fo bewährt Dies neuerdings den hohen diätetifchen Werth
Diefer feltenen, in ihrer Art einzigen Heilquelle. Ein neuerliches VBe-
gebniß aber erhöht noch bedeutend das allfeitige Intereffe für eine Quelle
und einen Badeort, welche num unwiderfprechlich erwiefen im hohen
Alterthume, in der römifchen Epoche, fehon befannt und in diätetifchem
Bebrauche geftanden find. Bekanntfchaft und Bewohnung des Glei-
chenbergerthales in der Römerepoche Hat die neuefte Gefchichte der
Steiermark ') vermuthet und nachgewiefen durch fo viele infchriftliche
Steine und Antifen, welche und um Gfleichenberg her, zu Hain
felden, Seldbach, Niegersburg, Poppendorf, Puchenftein, Straß, Nad-
fersburg vorlängft fehon find aufgefunden worden. Noch unmwiderleg:
licher fpricht Der infchriftliche Nömerftein auf dem Schloffe Gleichen:
berg felbft. Diefer befindet fich als Bauftein eingefügt in einer Haupt:
maner der Burg; die Buchflaben auf demfelben find bereits fo ver-
wittert umd verlöfcht, daß man Daraus mit Recht auf deffen unge:
mein hohes Alter fihließen Fann, um fo mehr, als er feit Erbauung
des Dermaligen Schloffes von den unmittelbaren Einwirkungen der Wit-
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ferung eine fohügende Stelle behauptet, Kun ift in der zweiten HälfteDes Februars diefes Jahres im Thalgrunde und unmittelbar bei denMineralquellen felbft folgende Entdeckung gemacht worden. Für dieMineralbäder wurde bisher das benöthigte Waffer aus der fogenanntenVerlequelle genommen, welde jedoch für den alle Sabre fich mehren-den Zudrang der Gäfte und den darf der Bäder nicht reichhaltiggenug floß. Man machte fi) daher daran, eine nur ungefähr 5 Kiaf:ter Davon entfernte Quelle, welche in Heinen Dlafen vom Boden auf-trieb, in die Tiefe zu verfolgen, und fie je nach dem zu gebenden Waf-ferreichthume zu fichern und zu benüßen, Bet der Ausgrabung rundumber gab die erfte Klafter Tiefe Mhlammige Erde; die zweite afterBoden beftand aus einer feften Thonfhicht; in der Dritten KRlafterTiefe fam man auf einen aus behauenen Steinen geftalteten Brunenenfranz, deffen vegelvechter Rundbau drei Fuß im Durchmeifer jeigte,und noch zwei Klafter in die Tiefe Hinabreichte, Diefe Umfaffung warnoch Ducchaus feft und hatte nur einige durch den äußern Erdedrudetwas aus ihrer Nichtung verfchobene Quadern. Am Boden Diefes Brun-nenfranzes quoll die Mineralquelle vein und reichlich empor. Schon inder Die obere Ummauerung umgebenden Erdfehicht hatte man dreiNömermünzen gefunden. Weil jedoch Diefe aufgedeckte uralte Brun-nenfaffung zum Zwecke der Gegenwart nicht weit und hoch genug war,fo wurden alle behauenen Steine derfelben forgfältig herausgehoben undzur Entdecfung allfälliger Schriftzeichen oder anderer Gebilde mit Waf-fer gewafchen und gereinigt. Wie man nun bei Diefer Arbeit endlichdie unterfte und tieffte Kranzlage aufhoh, fanden fi) nocd) einige fech-sig Derfei antike, größtentheils Eupferne, einige auch bronzene Münzen,und Dabei auch zwölf wohlerhaltene Hafelnüffe. Die befondere Art die-fer Brunneneinfaffung mit fo vielen vömifchen Münzen bewährt fichdaher von felbft fehon als einen antiken, vömifchen Bau. Diefe Mün-zen, einige von trefflich erhaltenem Gepräge, in fo ferne der GSharafterdes Gepräges und der Legenden noch entziffert werden fann (denn aneinigen ift weder Gepräge noch Legende mehr zu erkennen), gehörenfolgenden Kaifern an: 1 Tiberius? 8. 14— 37); 2 Titus? &.79— 81); 3 Domitianus (3. 81— 96), mit gefhloffenem Sanus-tempel und der Desifer Saluti Augusti, — mit gerüftetem Kriegerund der Legende: Virtuti Augusti; 1 Nerva (& 96— 98); 5 Tra-janus (S. 98— 117) mit der Trajansfäule, auch mit einer aufgerich-teten Trophäe und der Devife: Optimo Principi; 18 Hadrianus(3. 117 —- 138) mit Devifen: Salus Augusti; 4 Antoninus Pius(3. 138 — 160); 2 Lucius Verus (3: 160 — 165); 10 M. Aure-lius ($, 166 — 180) mit einer Devife: Juventus; 1 Sept. Seve-vus — befonders merkwürdige Städtemünge mit Hriechifcher Infchrift193 — Al); 1 Alex. Severus (3222 — 235); 1 Gordia-nus III. (&. 238 — 240) 1); 2 Philippus Pater, Städtemünzenaus PViminacium im oben Möften (3: 244 —); 2 Claudius: (2,268 — 275);. 1 Aurelianus (3. 268— 275); 1 Numerianus Sr
,—

 

1) Bei dem nahe bei Sleichenberg aelegenen Schloffe Heinfeld ift auch eineGilbersMünze, Gordianus IIL, gefunden worden. — Geh. d. Steiermark. ©- 337.5 t
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282 — 284); 1 Faustina Junior. Eine und die andere diefer Mün:
zen feheint ehedem verfilbert gewefen zu feyn. Die meiften Devifen an
der Kehrfeite find bereits unlesbar geworden. Da in der Brunnentiefe
weiters feine andern Münzen aufgefunden wordeit find: fo darf man
aus den Yorbezeichneten Stücken urtheilen, daß die aufgegrabene Brun-
nenumfaffung aus Quaderfteinen ungefähr um das Sahı 286 nad)
EhHriftus gebaut worden fey, daß fie Demnac) ein Alter von 1559 Jah:
zen habe:

Die unter den Münzen befindlichen Hafelnüffe wurden von dem
Naturforfcher und Profeffor der Botanik und Zoologie am ftändifchen
Ioanneum in Gräß, Dr. Franz Unger, genau unterfucht und verglis
chen. Seiner Anficht nach find fie ganz gleich mit den Nüffen des
in Steiermark häufig vorfommenden Hafelftrauchs (Corylus Avella
na, Lin.), Sedoch ift die oberfte Schicht Der harten Schale fo weit
abgefchliffen oder weggerieben, daß auf allen Seiten die von der Ba:
fis bogenförmig nad) der Spige zu laufenden Gefäßbündel in feinen oft
unterbrochenen Nißen oder Surchen in Die Augen fallen, Auf einer
diefer Hafelnüffe ift die Areola oder Bafis noch fihtbar, auf der an
dern aber ift fie gänzlich abgefchliffen oder weggerieben, Das Gewicht
diefer Hafelnüffe ift geringer, als im normalen Zuftande; Farbe aber
und Subftanz find wenig verändert, Daraus feheint wahrfcheinlich,
daß diefe Nüffe längere Zeit, bevor fie an den bezeichneten Fundort
kamen, gerollt feyn müflen, und daß Dabei Waller einwirfend gewefen
fey, welches zugleich die feineren, parenchymatiichen (oder neben eine
gefugten, gegoffenen) Theile aufgelöst und abgefpült hat. Nicht daher
aus ihrem dermaligen Zuftande, wohl aber aus der obigen Bemerfung
Käßt fich fchließen, wann diefe Nüffe an ihren Fundort gekommen find
und feit wie lange fie fich erhalten haben. Es ift nun eine befannte
Wahrheit, Daß die Römer gewilfe ‚weibliche Gottheiten, Semnones,
Nymphen, als Vorfteherinnen, über alle Theile der Erde, über Berge
(Oreades), über Wälder (Dryades, Hamadryades, Napaeae), über
Flüffe und Quellen (Najades), über dag Meer (Nereides, Oceani-
tides etc.) verehrt haben. Flüffe und Quellen, vorzüglich an ihrem
Urfprünge (Caput) und Born, waren gewiffen Gottheiten, einzelnen
Najaden, geweiht und mit heiligen Gebrauchen ausgezeichnet !). In
den Born einer Quelle wurden Eleine Geldmünzen geworfen, um die
befhügende Najade gnädig zu machen und zu erhalten. Wie fprechend
ift Daher die Gleichenbergerguelle durch fo viele im Borne felbft auf-
gefundenen Münzen als in Kenntniß, in Verehrung und im Gebraus
che der Nömer bewährt! Was follen aber die unter die Münzen ge-
mengten Hafelnüffe in der Tiefe Des Brunnens? Daß fie, vorgefunden
an fotcher Stelle und im folcher Umgebung, mit dem römifchen reli-
giöfen Glauben, deifen Verehrungsweilen und Anfichten in unmittelbarer
Verbindung geftanden find, dürfte fchwerlich in Abrede geftellt werden;
ungeachtet das Wahre hierbei zu treffen ungemein fihwer fällt, und

 

2) L, Ann. Senecae Epist, 41.: „Maßnorum flumihum eapita yeneramur; Subita et ex
abdito vasti amnis, eruptio aras habet; coluntur aquarum caleutium fontes; et
stagna quaelam vel opacitas vel immensa altitudo sacrayit,*
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daher nur Vermuthungen gewagt werden dürfen. Man opferte den
Najaden der Quellen, wie Horatius der Quelle Bandufia, aus welcher
das Bächlein Digentia entiprang, auf feinem fabinifchen Landgütchen
geopfert hat "). Daß Nüffe im römifchen Sugendfeben, bei den Hoch:zeitsgebräuchen (vorzüglich die Wallnuf oder die wälfche Nuf, Juglans
ftatt Jovis glans) und auf den Nachtifchen eine bedeutende Rolle ge=
fpielt haben, ift allbefannt 2). War es Sitte, neben blutigen Opfern
(wie der von Horatiud an der Quelle Bandufia fo gefchlachtete Wid-
der, daß das Blut des Thieres unmittelbar in das Quellwaffer fioß)
auch Speifeopfer, und darunter auch) Hafelnüffe, außenher forgfättig
abgerieben und zubereitet, darzubringen: fo dürften die Hafelnüffe in
der Öleichenbergergquelle aus diefem Gebrauche ihre Erklärung finden !
Sft dies nicht der Fall: fo dürften fie wegen ähnlicher Wirkung mit
den von den Nömern fhon anerkannten Wirkungen jener Mineral
quelle in Gfeichenberg im Zufammenhange ftehen. Der große Ency-
elopädift der Alten, der geiftsolle Naturforfcher Plinius, fchreibt über
die Wirkungen des Genuffes von Hafelnüffen auf den menfchlichen Kör-
per Folgendes: „Die Hafelnüffe erzeugen Kopfihmerzen, Magenent:
„zindung, iind fie befördern das Fettwerden mehr als glaub:
„Lich ift Coder: fie befördern die, — tragen bei zur Fettig-„Feit, mehr als wahrfheintich if). Geröftet Heilen fie Ka-
ntharrflüffe und Schnupfen, gemahlen (jerrieben) und
„in Honigwaffer getrunfen aud) hartnädigen (veralteten)
»Huften ®),“ Nun gewährt gerade die Öleichenberger = Mineralquelle
dad fpeeififche Heilmittel in allen Bruft- und Cungenfranfheiten, And
in befondern Fällen bis zum Wunderbaren. Dürfte man daher nicht
‚auch hierin tinen Winf vermuthen, warum Hafelnüffe und Quelle fo
nahe zufammengegeben worden find? — Zedenfalls aber liegt es Durch
diefe neuefte Ausgrabung unwiderfprechlich erwiefen vor, daß diefe Glei-
chenbergerquelle fchon im dritten Sahrhunderte nach Chriftus von den
Römern gekannt, ihrer edlen Wirkungen wegen verehrt und durch einen
eigenen feften Bau für die Nachwelt gefichert worden fey, und daß .da=
her diefe Quelle mit vollftem Nechte den Namen „der Römerbtunn
in Gleichenberg“ verdiene,

Durch die aufmerffamfte Fürforge Sr. Ercellenz des Herrn Lan-
desgomverneurs, Grafen von Widenburg, wird der aus den Tie-
fen des Erdbodens wieder erhobene Brunnenkranz forgfältig gereinigt,
an einer befondern Stelle in Gleichenberg und mit einer feinem ehr-
würdigen Alter entfprechenden Austattung aufgeftellt und für die Nach-
welt erhalten werden, Die Ausgrabung wurde noch drei Fuß tief un-
ter dem nralten Brunnenkranze fortgefeßt, wo die Mineralquelle un-
mittelbar aus hartem Gefteine emporfprudelt; und von diefem feften
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4) Horat. Iif, Oda. 15 und I. Epist. XVII. 104.

2) Plin, Hist. Natur. XV. Serviüs in Virg. Eclog. vin. 30. Persius. Satyr, I. 10. Sue-
ton in Aug, 83.

%) Plin. Hist, Nat. XXI. 8: „;Nuces avellanae capitis dolorem faciunt, inflammationemstomachi, et pinguodini corporis eonferunt plus quam sit verisi-
mile. Tostäe et destillationi medentur; Tussi quoque veteritritae, et in ayüa müulsa petae'
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Grunde aus wird fie in mächtiger, vier und eine halbe Klafter hoher
Steinfaffung umbaut und nach) zömifchem Beifpiele möglichft für Sahı-
hunderte gefichert.

Gradwein.

Zwifchen Gradwein und Kleinftübing find bei Gelegenheit Des
Staatseifenbahnbaues im Iahre 1843 aus dem Abhange des Berges
zwei Nömerfleine mit folgenden Infchriften ausgegraben worden.
SATVRNVS A.T.I.F.VIBIA. CO F ELVIMA FA Ft:
SVRIO V F IANVARIVS .. ANO L

: He PTO SATTE: DORIS AN. 8) MOGIAE..CEPTI
«FIL.AN.L EABRO . FILE. PARENTIBVS . FEC .

Greutb.

Sm Dorfe Greuth, im Bezirke Neumarkt und im Defanate St.
Lambrecht, befinden fih an der Pfarrkirche St. Martin im Greuth,
innen und außen, und am Schulhaufe mehrere antife Trümmer, aus
der bei römifchen Monumenten gewöhnlichen Steinart, Bruftbiider, eine
Geftalt im Kriegskfeide mit einer Papierrolle in der Hand, woran fich
die Buchftaben der alten Infchrift zeigen:

SICIANI - L.. LIO - NI - TIANO - VLONIA - ANDINA.

Am Schulfaufe find Trümmer alter Denkfteine mit folgenden,
größtentheils verftümmelten Neften:

VITORIAE . PRIMINAE . . RISSIMI . LVCTRA . CVMO-
VA.. VIATVR.. MORIAMI... ACC...ECCI.. FOVI
.5-V-1- NE- BA- MIDEVS.O.F. VERINENGE
Göth., Topographie des 9. Steiermark, III. Band 537.

Kerichbach.

An der Mauer des Kicchhofes zu Kerfchbach bei Windifch- Feiftrig
fieht man einen Nömerftein mit den gelungenen plaftifchen Gebilden
eines Tritons, deffen unterer Theil fi in einen Delphinsfchweif en:
det, und eines geflügelten Genius neben ihm.

Maria Haft.

Im Dranwalde nächft dem Friedhofe zu Maria NRaft-ift eine
mächtige Steinplatte ausgegraben worden mit folgenden plaftifhen Ge:
ftalten: Links ein behelmter Mann mit einer Tadel in der Linken, rechts
ein Anderer mit unbedecttem Haupte und mit gefenkter Fadel in feis
ner Rechten, Zwifchen Beiden ein behelmter Mann mit Schwert in wei-
tem Oberfleide, mit dem linken Fuße auf einem zu Boden geworfenen
Stiere fnieend, deffen Kopf er niederhält, ihn bei den Hörnern fallend


